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Vor wort
Wie der ein mal ging ein Jahr vor über, und wir be fin den uns am En de des
Jah res 2020 – Zeit, ei ni ge Bü cher noch auf zu ar bei ten, die ich Euch an bie ten
möch te.

Die ses Jahr hat uns al len ei ne Men ge ab ver langt – doch Gott hat uns hin ‐
durch ge tra gen.

Für mich per sön lich bot die Zeit, die ich ge won nen ha be, die Ge le gen heit,
ei ni ge neue Bü cher zu er stel len. Gleich zei tig über ar bei te ich vie le der al ten
Bü cher, sei es, um Feh ler zu be he ben oder neue In hal te hin zu zu fü gen. Zu ‐
nächst möch te ich die be ste hen den Au to ren bü cher be ar bei ten, da nach sol len
dann die Bü cher zum Kir chen jahr, die An dachts bü cher und 1-2 neue Rei hen
ak tu a li siert wer den.

Viel leicht hat aber auch der ei ne oder die an de re Lust, mit zu ma chen und
neue Bü cher zu er stel len – sprecht mich ein fach an.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ter es ‐
san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Von der Furcht des Herrn
Sol ches tut nie mand, denn der den Herrn fürch tet, und wer sich an
Got tes Wort hält, der fin det sie. Und sie wird ihm be geg nen wie ei ne
Mut ter und wird ihn emp fahen wie ei ne jun ge Braut. Und sie wird ihn
spei sen mit Brot des Ver stan des und wird ihn trän ken mit Was ser der
Weis heit. Da durch wird er stark wer den, daß er fest ste hen kann, und
wird sich an sie hal ten, daß er nicht zu schan den wird. Sie wird ihn er ‐
hö hen über sei nen Nächs ten und wird ihm sei nen Mund auf tun in der
Ge mei ne. Sie wird ihn krö nen mit Freu den und Won ne und mit ewi ‐
gem Na men be ga ben. Aber die Nar ren fin den sie nicht, und die Gott lo ‐
sen kön nen sie nicht er se hen. Denn sie ist fer ne von den Hof fär ti gen,
und die Heuch ler wis sen nichts von ihr. 
(Si rach 15,1-8)

1. „Wer Gott fürch tet, tut Gu tes“, so heißt es im Pre di ger buch. Die ‐
ses ist ei ne kur ze Leh re den je ni gen, wel che zu wis sen ver lan gen,
wie sie sol len Gu tes tun. Denn wenn du fragst: Wie soll ich Gu ‐
tes tun? so ant wor tet er: Fürch te Gott, und was du in die ser
Furcht tun wirst, das wird gut sein. Al so heißt es auch im letz ten
Ka pi tel des Pre di ger bu ches V. 13.: Las set uns die Haupt sum ma
al ler Leh re hö ren: Fürch te Gott und hal te sei ne Ge bo te; denn das
ge hö ret al len Men schen zu.“ Wir sol len dem nach al so schlie ßen:
Gleich wie es nicht ge sche hen kann, daß der je ni ge, der Gott
fürch tet, tun soll te, was bö se ist; al so kann es auch nicht ge sche ‐
hen, daß der je ni ge, wel cher Gott ver ach tet, tun soll te, was recht
und gut ist. Und es ist nicht zu ver wun dern, sin te mal selbst die
Ver ach tung das Bö se ist, und die Furcht selbst ist das Rech te und
Gu te. Denn wenn du auch To te auf er weckst und da bei si cher
lebst, so tust du als dann nicht das Gu te; im Ge gen teil, wenn du
auch das ge rings te Werk tust, und da bei in Furcht lebst, so tust
du als dann das, was gut und recht ist. Ein je des Werk hat so viel
Gu tes an sich, als von der Furcht Got tes da bei an zu tref fen; und
wie der um führt ein je des Werk so viel Bö ses mit sich, als Ver ‐
ach tung da bei zu fin den.

2. Da nicht al lein die Wer ke, so wi der das Ge setz ge sche hen, son ‐
dern auch die je ni gen, die nach dem Ge setz ge sche hen, mit Ver ‐
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ach tung Got tes und Furcht Got tes ge sche hen: so er hellt dar aus,
daß nicht al lein die bö sen Wer ke Sün de sind, son dern daß auch
die gu ten Wer ke kön nen Sün de sein, näm lich, die da in Si cher ‐
heit, Stolz und oh ne Furcht Got tes ge sche hen. Zum an dern,
gleich wie dem, der Gott fürch tet, kein Fleiß nö tig ist, Wer ke zu
er wäh len : al so ist dem, der Gott nicht fürch tet, kein Fleiß hin ‐
läng lich in Er wäh lung der Wer ke. Die ses ist klar, weil vie le,
durch den Schwin del geist ge trie ben, sol che Wer ke er wäh len, von
wel chen sie träu men, daß sie Gott ge fal len, und auf wel che sie
sich ver las sen; da sie doch sol che gar nicht sind, als, Ge bet, Fas ‐
ten, Wa chen usw. Denn die se Wer ke sind als dann gut und ge fal ‐
len Gott wohl, wenn sie in der Furcht Got tes ge sche hen; wie
auch das Werk ei nes Schnei ders, Schus ters, Bür ger meis ters,
Fürs ten, ja, ei nes je den Kunst und Am tes auf sol che Art Gott
wohl ge fällt. Nun aber er wäh len sie sol che, als ob sie an und für
sich ge fäl lig wä ren; da es doch im an ge führ ten Spruch heißt:
„Wer Gott fürch tet, der tut recht und gut“; als ob er sa gen woll te:
Soll je mand recht und gut tun, so ist vor al len Din gen nö tig, daß
er Gott fürch te; wenn er Gott nicht fürch tet, so ist's ver geb lich,
daß er meint, er tue Gu tes.

3. Da mit aber die ses mehr er läu tert wer de, so fragt sich's: Wie doch
die Furcht Got tes kön ne et was Gu tes sein, da sonst das je ni ge,
was ge fürch tet wird, ver haßt und nicht an ge nehm ist (wie der ge ‐
mei ne Spruch lau tet, und der hei li ge Hi e ro ny mus sagt: Du
kannst nicht an ders, als den je ni gen has sen, den du fürch test),
Gott aber das höchs te Gut und höchst lie bens wür dig ist. Die Na ‐
tur der Furcht aber ist, daß sie wünscht, daß das je ni ge nicht sein
möch te, was sie fürch tet; denn auf die se Art wird ge fürch tet die
Höl le, der Tod, die Ar mut, und was nur ist, das man wünscht, es
möch te nicht sein und auf hö ren zu sein: nun aber ist es die al ler ‐
größ te Got tes läs te rung, zu wün schen, daß kein Gott sei. Al so
heißt Gott fürch ten so viel, als Gott flu chen; denn wün schen, daß
Gott nicht sei, daß Gott nicht le be, daß Gott nicht mäch tig sei,
daß Gott nicht wei se sei, daß Gott nicht wol le, daß er nicht ge ‐
recht, wahr haf tig, gut usw. sei: was heißt es an ders, als ihm das
größ te Un glück und Übel wün schen? Ich brin ge dem nach die se
Fra ge bei aus kei ner an dern Ur sa che, als daß man se he, wie we ‐
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nig sind, die Gott seg nen, lo ben und ver herr li chen; und wie ein
ho hes Werk es sei, Gott recht zu seg nen, zu lo ben, und zu ver ‐
herr li chen. Denn es sind vie le, die Got tes Lob mit dem Mun de
sin gen und le sen, de ren Herz doch voll Got tes läs te rung ist, ob
sie gleich sol ches nicht glau ben noch wis sen. Von die sen sagt
Gott durch Je saiam Kap. 29,13.: „Dies Volk eh ret mich mit sei ‐
nen Lip pen, aber ihr Herz ist fer ne“, das ist, in dem Her zen tun
sie al ler dings an ders durch die Got tes läs te rung, als mit den Lip ‐
pen. Von wel chen es auch heißt Jes. 1,4.: „Sie ha ben ge läs tert
den Hei li gen in Is ra el.“ Und beim Je re mia spricht der Herr: „Sie
läs tern mich al le“; und Jes. 52,5.: „Mein Na me wird im mer täg ‐
lich ge läs tert.“ End lich heißt es auch von Hi ob Kap 1,5., daß er
be sorgt ha be, sei ne Söh ne möch ten den Herrn in ihrem Her zen
ge seg net [d.h. den Ab schied ge ge ben, ihm ge flucht] ha ben (da er
doch al ler dings ver mu te te, daß sie ihn mit dem Mun de ge lobt ha ‐
ben), und für sie ge op fert. Und hier las set uns ein schau en die un ‐
ge heu re Furcht und schreck li che Ge fahr un se res Le bens. Sie he,
wie sehr ähn lich die Welt ist der Höl le; denn ein je der Ver damm ‐
te, ja, ein je der ster ben de Sün der ,fängt so fort an Gott zu läs tern,
und so wird er auch ver blei ben oh ne En de und Auf hö ren. Fragt
sich: Wie die ses zu geht? so ant wor te ich: Die Got tes läs te rung
des Her zens be steht dar in, daß man will, wünscht und sich be ‐
strebt, daß kein Gott sei: nun aber ver ab scheut und fürch tet ein
Ver damm ter Gott auf das höchs te, und al les, was er tut und will,
re det er wi der ihn. Aus wel cher Furcht und Schreck denn auch
her kommt, daß er Gott aufs höchs te ver ab scheut, als ei nen Greu ‐
el ach tet und haßt; und so ge schieht es, daß man im To de Got tes
nicht ge den ket, und in der Höl le nie mand ihm dankt, Ps. 6,6. Al ‐
le nun, die au ßer dem Stan de der Gna de sich be fin den, sind die ‐
sen Ver damm ten gleich, ja, sie ma chen mit die sem Elen de schon
ei nen An fang. Wel ches al so be wie sen wird: Gleich wie die Aus ‐
er wähl ten durch die Gna de be fes tigt wer den, daß sie auch im To ‐
de und in der Höl le Gott lo ben, ge schwei ge denn in ei nem je den
an dern zeit li chen Un glück und Scha den, in dem sie al les die ses
an neh men und bil li gen, als von Gott ge sche hen, der da ist ge ‐
recht , gut, wahr haf tig etc.: al so sind die Ver wor fe nen oh ne die
Gna de schwach und ohn mäch tig, daß sie nicht al lein vor dem
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To de und der Höl le ei nen Ab scheu tra gen, son dern auch vor ei ‐
nem je den Un glück; und wün schen al so in al len Din gen das, was
dem höchst gu ten Wil len Got tes ent ge gen steht, wi der set zen sich
auch dem sel ben aus al ler Kraft, weil sie davor ei nen Ab scheu
ha ben, daß ih nen sol ches be geg net.

4. Die we nigs ten sind dem nach sol che, die Gott lo ben; ja, so we nig
sind de rer, die Gott lo ben, als we nig de rer sind, die ihn in Wi der ‐
wär tig kei ten er he ben, und das nicht al lein mit dem Mun de, son ‐
dern von Her zen. Denn sie ha ben ei nen Ab scheu vor dem, was
Gott ge fällt, und wol len das je ni ge nicht, was Gott will, weil al les
ge schieht nach Got tes Wil len, von dem sie doch wün schen, daß
er nicht sein möch te; und eben hier durch flu chen und läs tern sie
mit dem Her zen.

5. Der hal ben ant wor ten wir auf die Fra ge: Daß ein an de res ist das
Er schre cken, so ei ner hat vor Gott, ein an de res aber die Furcht
Got tes. Die Furcht ist ei ne Frucht der Lie be; das Er schre cken
aber der Grund und Ur sprung des Has ses. Dar um soll man vor
Gott nicht er schre cken, son der ihn fürch ten, auf daß man nicht
den je ni gen has se, der da soll ge liebt wer den. Denn wie ich ge ‐
sagt ha be, so ist die Na tur des Er schre ckens flie hen, has sen, ver ‐
ab scheu en, und eben hier durch läs tern, flu chen und wün schen,
daß et was nicht sei. Da her die Furcht Got tes bes ser ver stan den
wird durch die Ehr furcht; als man sieht bei de nen, die wir lie be,
eh ren, wert hal ten, und uns fürch ten, sie zu be lei di gen. Al lein,
die ses ist demje ni gen un mög lich, wel cher et was an de res liebt als
Gott. Denn in dem er die ser Lie be nach strebt und sich dar auf ver ‐
läßt, so fällt er not wen dig, in dem er si cher ist, in das Er schre ‐
cken, wenn ihm ein sol ches ent zo gen wird, das er liebt; gleich ‐
wie ein Haus, das auf dem Sand ge baut, wenn Re gen und Wind
her ein stür men. Wer dem nach Gott fürch tet, das ist, wer ei ne Ehr ‐
furcht hat vor Gott, der tut Gu tes, und ist nicht zu be fürch ten,
daß er Bö ses tun wer de.

6. Es ist dem nach Gott nicht zu fürch ten als ein Pei ni ger, oder Hen ‐
ker, oder Teu fel, oder Höl le. Gleich wohl aber kann der Mensch
von Na tur, oh ne die Gna de, sich nicht an ders fürch ten; wie wir
se hen an dem Adam, wel cher floh und sich im Pa ra dies ver barg:
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es ist aber die ses al len Ver bann ten er schreck lich. Da her fin den
wir in der Schrift von ei ner dop pel ten hei li gen Furcht, als, Psalm
19, 10.: „Die Furcht des Herrn“, das ist , die Ehr furcht vor Gott,
„rein, und bleibt ewig lich.“ Al so zit tern auch die En gel und die
Kräf te, wie es heißt Ps. 111,9.: „Hei lig und hehr ist sein Na me“;
und Ps. 2,11.: „Die net dem Herrn mit Furcht, und freu et euch mit
Zit tern.“ Es wird aber die se Furcht hei lig ge nannt, weil sie den
Men schen hei ligt und auf das reins te dar stellt, al so daß er gar
nicht be gehrt, was sein ist, son der al lein, was Got tes ist. Und wie
die se Furcht be ste hen kön ne mit der Si cher heit, wis sen und er ‐
ken nen wir dar um nicht, weil wir nichts als knech ti sche Furcht
er fah ren ha ben. Es gibt doch aber der hei li ge Au gus ti nus, wie
der Magis ter Sen ten ti a rum mel det, ein Gleich nis von ei nem keu ‐
schen züch ti gen Ehe wei be. Die se Furcht nen nen die Theo lo gen
ei ne kind li che und ei ne freie Furcht; je ne aber, die knech ti sche
Furcht, nen nen sie ei ne lohn süch ti ge, ge zwun ge ne und äu ße r li ‐
che, und eben des we gen ei ne un rei ne, davon es heißt 1. Joh. 4,
18.: Furcht ist nicht in der Lie be.“ Ist al so die se von der wah ren
Furcht un ter schie den: erst lich, weil die sel be Pein hat; denn sie
ängs tet den je ni gen, der sich al so fürch tet. Die hei li ge Furcht aber
hat Ver gnü gen, weil sie ge gen den, den sie liebt, al so be wegt
wird, daß sie ihm nicht ge nug sam kann Ehr er bie tung er wei sen.
Zum an dern, so hat je ne Furcht sor ge und Be küm mer nis; die se
hat aber Si cher heit. Drit tens, fin det sich bei je ner Haß; bei die ser
aber Lie be. Vier tens, fin det sich bei je ner Be gier de nach zu las ‐
sen; bei die ser aber das Ver lan gen, be stän dig an zu han gen. Fünf ‐
tens, so hat je ne et was an de res als Gott; die se aber hat nichts au ‐
ßer Gott, wie es heißt Jes. 8,18.: „Hei li get den Herrn Ze ba oth.“
Sechs tens, so ist je ne äu ße r lich ; die se in ner lich. Sie ben tens, so
ist je ne zeit lich; die se aber bleibt in Ewig keit. Sie dau ert so lan ‐
ge, als die Pein wäh ret; denn wenn die Pein auf hör te, so wür de
sie auch den ver la chen, den sie jetzt fürch tet. Und al so legt sie
auch das In ne re des Her zens dar; denn in ner lich ver dammt sie,
äu ße r lich aber fürch tet sie; ist al so ei ne ge zwun ge ne und er preß ‐
te Furcht. End lich so ist auch of fen bar, daß sie et was an de res
fürch tet als Gott, näm lich, die Stra fe, und al so fürch tet sie Gott
nicht.
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7. Gleich wie wir in die sem Le ben die Be feh le Got tes nicht er fül len
, al so wer den wir auch nicht voll kom men in der hei li gen Furcht,
wie die sel be so groß ist als die Lie be Got tes : die Lie be Got tes
aber ist nicht voll kom men in die sem Le ben.

8. Der hal ben, gleich wie ei ne je de Tu gend vie le Stu fen hat, al so hat
sich's auch mit der Furcht. Denn ei ni ge sind so gar när risch, daß
sie auch Gott nicht fürch ten we gen der Höl le, des To des, noch
we gen an de rer un zäh li ger leib li cher Pla gen und Un glück. Zum
Ex em pel: Gott schlägt ein Land mit Pe sti lenz, teu rer Zeit, Krieg,
Brand schat zung, Ty ran nei, Was sers not, Miß wachs und Un frucht ‐
bar keit; des glei chen, mit man cher lei ab scheu li chen au ßer or dent ‐
li chen Krank hei ten: so be hal ten die se den noch ei ne ver här te te
Stirn und Na cken, und fürch ten Gott nicht; sie wei chen auch
nicht von ihren bö sen We gen, daß sie Gu tes tun, son dern sie
wer den im mer schlim mer; wie wir die ses se hen zu un sern Zei ten
bei den viel fäl ti gen und höchst elen den Pla gen, davon Je sai as
sagt Kap. 1,5.: Was soll man wei ter an euch schla gen, so ihr nur
des Ab wei chens des to mehr ma chet?“ Und Kap. 9,13. heißt es:
„So keh ret sich das Volk auch nicht zu dem, der es schlägt“; wie
auch Amos hier von re det Kap. 5.

9. Fer ner, so sind an de re, die nur er schreckt wer den durch die Pla ‐
ge; als durch Gei ßeln , so von Gott ge schickt wer den, und ab wei ‐
chen vom Bö sen: die se aber sind noch im un ters ten Grad der
Furcht; denn sie wei chen nur so lan ge vom Bö sen , als die Stra fe
und Pla ge wäh ret; wenn sie aber wie der um Ru he kom men, fal len
sie zu rück auf ih re vo ri gen We ge, da zu sie sich ein mal ge wöh net
ha ben; an die sen ar bei tet nun Gott, als an ver drieß li chen Knech ‐
ten, mit Schla gen, Trei ben, Dräu en. Und die se sind im Stan de
der An fän ger und die um der Stra fe wil len sich fürch ten; von
wel chen es heißt Ps. 32, 9.: „Wel chen man Zaum und Ge biß muß
ins Maul le gen, wenn sie nicht zu dir wol len.“ Von den Sün dern
aber, die durch kei ne Stra fe und Pla ge be wegt wer den, spricht er:
„Der Sün der“ (nach dem He brä i schen, der Gott lo se) „hat viel
Pla gen.“ Es gibt aber zwei Ar ten de rer, die da oh ne al le Furcht
Got tes le ben. Die ers ten , wel che, gleich dem dum men und stum ‐
men Vieh, auch nicht ein mal dar an ge den ken oder glau ben, daß
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das je ni ge Übel, da mit sie ge plagt wer den, von Gott her kom me;
son dern sie schrei ben sol ches zu ent we der dem Teu fel oder bö ‐
sen Men schen, oder den himm li schen Pla ne ten, oder an dern Ur ‐
sa chen. Die ser Men schen Blind heit ist ei ne hand greif li che Fins ‐
ter nis; denn da her kommt es, daß sie mehr ver här tet wer den als
Pha rao; sie flu chen und wer den schlim mer, bis sie end lich in
Got tes läs te rung ver fal len. Die an dern sind sub ti ler, die da zwar
wis sen, daß das Übel von Gott kom me, aber sie sind si cher, dar ‐
um, weil sie nicht ex trem bö se sind und ih re Ge rech tig keit über ‐
le gen, daß sie als bald den Aus s pruch tun oder zum we nigs ten es
al so bei sich füh len, daß das Übel kom me um an de rer bö ser Leu ‐
te wil len; um ih rer aber, als from mer Leu te wil len kä me es nicht.
Ist dem nach un mög lich, daß bei de Ar ten durch Pla gen soll ten
ge bes sert wer den. Die ers te Art wird dar um nicht ge bes sert, weil
sie nicht glaubt, daß es von Gott kom me; die an de re Art dar um,
weil sie nicht glaubt, daß es ihret we gen kom me; ja, sie hal ten da ‐
für, es ge sche he ih nen un recht, wenn sie von je mand dar über er ‐
in nert wer den; und wenn sie et was von Pla gen lei den, se hen sie
sich an als Leu te von gro ßem Ver dienst, die nicht ge schla gen
wer den aus Ver dienst der Schuld, son der zum Ver dienst der
Herr lich keit. die ser Leu te Ge duld ist die al ler stol zes te Ein bil ‐
dung, da doch der sehr hei li ge Da ni el mit sei nen Ge sel len, wie
auch vie le hei li ge Mär ty rer al le ih re Ver fol gung ihren Sün den
zu schrie ben; da her sie al le zeit sich be flis sen, in der Furcht Got ‐
tes bes ser zu wer den, und sind durch die Stra fen er in nert wor ‐
den, in De mut wei se zu sein; da je ne im Ge gen teil si cher sind
und dan ken bei na he Gott, nicht weil sie durch die Pla ge be wegt
wer den, denn die ses ist gut, son dern weil sie sich die Mär ty rer ‐
eh re bei le gen.

10. Drit tens, sind an de re, die aber doch sehr rar sind, wel che, nach
über wun de ner Furcht vor dem zeit li chen Übel, sich gleich gül tig
ver hal ten, wenn das sel be ent we der her bei naht oder wie der weg
weicht, sie mö gen nun da mit ge trof fen wer den oder nicht, und
ha ben ei ne Furcht vor dem Zu künf ti gen und Ewi gen, in wel cher
Furcht sie das Gu te tun und das Bö se las sen, wel ches sie sonst
we der tun noch las sen wür den. Der glei chen sind ge we sen die
meis ten un ter den Hei li gen; da her auch Da vid spricht Ps. 6,2.:
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„Herr, stra fe mich nicht in dei nem Zorn“ usw., und an vie len an ‐
dern Or ten. Weil er spricht: „Im To de ge denkt man dei ner nicht,
wer will dir in der Höl le dan ken?“: so schlie ßen wir da her, daß
der je ni ge, so die ses ge sagt hat, sich al ler dings hat vor der Höl le
ge fürch tet. Es sind aber auch die se dop pel ter Art: ei ni ge sor gen
ent we der gar nicht, oder doch nicht viel, ob ei ne Höl le sei, und
glau ben sol ches ent we der gar nicht oder doch sehr we nig; de ren
heut zu ta ge gar zu viel sind, zum we nigs ten dem her zen nach.
Die an dern sind gleich falls gar zu ge recht, die da wis sen und
glau ben, daß ei ne Höl le sei, sich aber davor nicht fürch ten, als
ob sie ih nen be rei tet wä re, in dem die al le zeit von sich selbst die
bes te Mei nung ha ben. von die sen heißt es Jes. 28,15.: „Wir ha ‐
ben mit dem To de ei nen Bund und mit der Höl le ei nen Ver stand
ge macht: wenn ei ne Flut da her ge het, wird sie uns nicht tref fen“
usw.; und Ps. 10,6.: „Er spricht in sei nem Her zen: Ich wer de
nim mer mehr danie der lie gen, es wird für und für kei ne Not ha ‐
ben“; und wie der um V. 5.: „Er fährt fort mit sei nem Tun im mer ‐
dar.“ Die wahr haf ten Ge rech ten aber fürch ten sich gar sehr vor
der Höl le und dem To de. Ih re Stim me ist, Jes. 38,10.: „Ich
sprach: Nun muß ich zur Höl le fah ren in der Hälf te mei ner Ta ‐
ge“; und wie der um Ps. 88,4.: „Mei ne See le ist voll Jam mers, und
mein Le ben ist na he bei der Höl le“; und wie der um Ps 141,7.:
„Un se re Ge bei ne sind zer streu et bis zur Höl le“; da her ha ben wir
das ge naue Sprich wort: Wel che bei ihrem Le ben in die Höl le
stei gen, die stei gen nicht hin ein, wenn sie ster ben. Denn die ses
wünscht ih nen der 9. Psalm V. 18.: „Ach daß die Gott lo sen müß ‐
ten zur Höl le ge keh ret wer den, al le Hei den, die Got tes Wort ver ‐
ges sen“; und an ders wo (Ps. 55,16.): „Der Tod über ei le sie, und
müs sen le ben dig zur Höl le fah ren.“ Da her auch ein wahr haf ter
Ge rech ter glaubt, daß al le se lig wer den, und fürch tet sich, daß er
al lein ver dammt ge he. Und die se ist ein gu ter Ge dan ke, es ha ben
ihn auch vie le, sie wis sen aber des sel ben Nut zen nicht. Denn al ‐
so ist je ner Ger ber zu Alex an dri en über den hei li gen An to ni um
ge we sen, weil er hat sa gen kön nen: Er al lein sei ver damm lich,
al le an de ren aber der Se lig keit wert. Die hof fär ti gen im Ge gen ‐
teil, die da mei nen, daß al le an de ren ver damm lich, sie aber al lein
der Se lig keit wert sind, die fürch ten sich nicht. Da her re det sie
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der Apo stel Röm. 2,5. gar hef tig an, da er spricht: „Du aber, nach
dei nem ver stock ten und un buß fer ti gen Her zen, häu fest dir selbst
den Zorn auf den Tag des Zorns.“

11. Du möch test aber sa gen: Ich ha be öf ters von dir sa gen ge hört,
daß man sich vor der Höl le nicht fürch ten sol le, daß man auch
Gott nicht um der Höl le wil len fürch ten sol le, und daß wer die
Höl le fürch tet , in die sel be kom me. Dar auf ant wor te ich: Ich ha ‐
be auch ge sagt, daß Gott über al les müs se ge liebt wer den, und
daß man Keusch heit, De mut, Lie be ge gen den Nächs ten und der ‐
glei chen ha ben müs se, und oh ne die se Stü cke nie mand kön ne se ‐
lig wer den; daß aber gleich wohl nie mand sei, der die ses ha be in
dem Ma ße, so zur Se lig keit hin rei chend ist, son dern, daß es erst
er war tet wird im Zu künf ti gen, da es durch Chris tum soll ge ‐
schenkt wer den. Al so ist nie mand, soll auch nie mand sein oh ne
Furcht vor der Höl le, er sei denn der al ler voll kom mens te. Da her
ist auch der Ge rech ten Furcht al le zeit ge mischt aus ei ner hei li gen
und knech ti schen Furcht; aber sie ge lan gen im mer mehr und
mehr von der knech ti schen zur hei li gen, bis sie end lich nichts als
Gott fürch ten. Und auch an die sem Ort ver ste hen vie le die sen
Un ter schied fälsch lich. Es wird recht un ter schie den die knech ti ‐
sche und kind li che Furcht: aber es wird fälsch lich ver stan den,
daß die knech ti sche nicht statt fin de bei ei nem Men schen, der mit
Lie be und Gna de ge schmückt ist, und daß sie nicht be ste hen
kön ne zu gleich mit der Lie be und mit der Gna de. Denn des we ‐
gen wird nie mand ver dammt wer den, weil er sich vor der Höl le
fürch tet. Die ses soll nie mand leh ren oder al so ver ste hen. Denn 1.
Joh. 4,18. spricht der Apo stel nicht: Die Lie be treibt die Furcht
aus, son dern er sagt: „die völ li ge Lie be“; und wie der um sagt er:
„wer sich fürch tet, der ist nicht völ lig in der Lie be“; er spricht
aber nicht: Er ist nicht in der Lie be.

12. Denn die an fan gen de Lie be und die gro ße knech ti sche Furcht
ste hen zu gleich bei sam men, es nimmt aber die Furcht so viel ab,
als die Lie be zu nimmt. Denn gleich wie es ist bei an de ren Tu gen ‐
den, daß sie sich zu gleich be fin den mit den ih nen ent ge gen ste ‐
hen den Las tern, so lan ge bis die Las ter be strit ten sind, da sie
denn al lein re gie ren: al so ist die rei ne und nicht rei ne Furcht
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Got tes zu gleich bei demje ni gen, der noch nicht voll kom men ist.
Denn al so fin det sich bei der Hoff nung die Furcht; bei dem
Glau ben das Wan ken, vor nehm lich in der Ver su chung; bei dem
Ge hor sam das Mur ren; bei der Frei ge big keit der Geiz; bei der
Weis heit die Tor heit; bei dem Mut und Stär ke die Furcht sam keit
usw.; bei der hei li gen Furcht die knech ti sche, und bei der Gna de
die Sün de. Denn es ge schieht die ses auch in na tür li chen Ver än ‐
de run gen, daß das War me mit dem Kal ten, das Wei ße mit dem
Schwar zen, der Reich tum mit der Ar mut, das Ge sun de mit dem
Kran ken strei tet, und wird al lein da her das ei ne al so ge nannt,
weil es un voll kom men ge gen das an de re; und wird da her ein sol ‐
ches ge nannt, weil es von dem ei nen ab ge kehrt ist und zu dem
an dern ge kehrt. Es wird al so ge recht ge nannt nicht der je ni ge, der
es ist, son dern der es wird, nach dem Spruch (Of fenb. 22,11.):
„Der Ge rech te wer de im mer mehr und mehr ge recht fer tigt.“
Denn al le Be we gung geht zum Teil auf den ter mi nus a quo (Aus ‐
gangs punkt) und zum Teil auf den ter mi nus ad quem (Ziel ‐
punkt); gleich wie ein Kran ker, der, in dem er ge heilt wird, sich
be fin det in der Krank heit, die da von ihm weicht, und in der Ge ‐
sund heit, die da zu ihm naht: al so ist der Ge rech te al le zeit mit
dem lin ken Fuß und nach dem al ten Men schen in der Sün de, und
mit dem rech ten, das ist, mit dem neu en Men schen, be fin det er
sich in der Gna de, du al so auch zu gleich in der knech ti schen
Furcht vor der Höl le und in der hei li gen Furcht vor Gott.

13. Wenn der hal ben ge sagt wird, daß wer sich vor der Höl le fürch tet,
in die sel be kom me; so wird die ses ver stan den von demje ni gen,
der nicht an ders als auf ei ne pur knech ti sche Art sich fürch tet.
Ein sol cher aber ist ein je der, wel cher au ßer der Gna de ist, wel ‐
che Gna de al lein an hebt die hei li ge Furcht und die knech ti sche
aus läßt. Gleich wie wenn es heißt: „ Wer nicht glaubt, der wird
ver dammt“(Mark. 16,16.),sol ches ver stan den wird von demje ni ‐
gen, der gar nicht glaubt. Denn sonst spricht auch Chris tus zu
den Apo steln (Joh. 14,11).: „Ihr glau bet nicht, daß ich im Va ter,
und der Va ter in mir ist“,; und wie der um : „Glau bet ihr an Gott,
so glaubt ihr auch an mich“; ja, end lich ha ben sie auch selbst ge ‐
sagt (Luk. 17,5.): „Herr, meh re uns den Glau ben“,; da bit ten sie
näm lich um die Ver meh rung des an ge fan ge nen Glau bens.
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14. Es sind dem nach, zum vier ten, an de re, die sich auch selbst nicht
ganz und gar fürch ten vor dem Ewi gen, weil sie in der Lie be gar
sehr ge stär ket sind; und de ren Furcht, da mit sie sich al lein vor
Gott fürch ten, ist hei lig. Und wie ich ge sagt ha be, so ge lan gen
die we nigs ten in den Stand, dar in die Apo stel ge we sen, wel cher
uns viel mehr ge zeigt ist als ein Ziel, da nach wir uns be stre ben
sol len, daß wir es er lan gen, nicht aber mei nen, daß es schon er ‐
langt sei. Ja, auch selbst die Apo stel und Pro phe ten sind nicht
im mer dar auf die sem Gip fel ge we sen, weil Pau lus sagt (2. Kor.
7,5.): „Aus wen dig Streit, in wen dig Furcht.“ Auch Eli as flieht
vor dem Zorn der Ise bel aus ei ner zeit li chen Furcht, näm lich aus
Furcht des To des, in dem er spricht: „Sie trach ten mir nach mei ‐
nem Le ben.“ Es sind dem nach nach die sen un ter schie de nen Gra ‐
den der Furcht auch die Ga ben daß es nicht heißt: Wer Gott
fürch tet, der tut gro ße, ge wal ti ge und wei se Din ge, son dern es
heißt: Er tut „Gu tes“.

15. Es fürch tet dem nach der ers te Grad Gott um et was an de ren wil ‐
len; der an de re Grad fürch tet Gott ver mischt, um Got tes und um
et was an de ren wil len; der drit te Grad fürch tet Gott lau ter um
Got tes wil len. Der ers te Grad teilt dem nach die Lie be und
Furcht, in dem er et was liebt, das er nicht fürch tet, und in dem er
Gott fürch tet, den er nicht liebt. Der drit te Grad faßt bei des zu ‐
sam men, näm lich, die Lie be und Furcht. Der an de re und mitt le re
ver mischt bei des. Al so teilt die knech ti sche Furcht al le zeit die
See le, daß sie auf zwei Tei le und auf das , was sie fürch tet; die
kind li che Furcht aber rich tet sich nur auf eins, wel ches sie fürch ‐
tet und liebt.
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Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me ent nom men. Hier sind zu meist
auch die Quel l an ga ben zu fin den.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und dür ‐
fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
Die se Bü cher sind nicht für den Ver kauf, son dern für die kos ten lo se Wei ter ‐
ga be ge dacht. Es kommt je doch im mer wie der zu Fra gen, ob und wie man
die Ar beit der Glau bens stim me fi nan zi ell un ter stüt zen kann. Glü ck li cher ‐
wei se bin ich in der Si tu a ti on, dass ich durch mei ne Ar beit fi nan zi ell un ab ‐
hän gig bin. Da her bit te ich dar um, Spen den an die Deut sche Mis si ons ge ‐
sell schaft zu sen den. Wenn Ihr mir noch ei nen per sön li chen Ge fal len tun
wollt, schreibt als Ver wen dungs zweck „Ar beit Ge rald Haupt“ da bei – Ge ‐
rald ist ein Schul ka me rad von mir ge we sen und ar bei tet als Mis si o nar in
Spa ni en.
Spen den kon to: IBAN: DE02 6729 2200 0000 2692 04, 
BIC: GE NO DE61WIE
Al ter na tiv bit te ich dar um, die Ar beit der Lan des kirch li chen Ge mein ‐
schaft Schloss platz 9 in Schwet zin gen zu un ter stüt zen. Die Lan des kirch ‐
li che Ge mein schaft „Schloss platz 9 in Schwet zin gen ist ei ne evan ge li sche
Ge mein de und ge hört zum Süd west deut schen Ge mein schafts ver band e. V.
(SGV) mit Sitz in Neu stadt/Wein stra ße. Der SGV ist ein frei es Werk in ner ‐
halb der Evan ge li schen Lan des kir che. Ich ge hö re die ser Ge mein schaft nicht
sel ber an, und es gibt auch kei nen Zu sam men hang zwi schen der Ge mein de
und der Glau bens stim me, doch weiß ich mich ihr im sel ben Glau ben ver ‐
bun den.
LAN DES KIRCH LI CHE GE MEIN SCHAFT „SCHLOSS PLATZ 9“ 68723
SCHWET ZIN GEN
Ge mein schafts pas tor: M. Stör mer, Mann hei mer Str. 76,
68723 Schwet zin gen,
IBAN: DE62 5206 0410 0007 0022 89
Evan ge li sche Bank eG, Kas sel

http://www.glaubensstimme.de/
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An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 
69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar bei ‐
ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se ist: web ‐
mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die Tex te ab ‐
schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach lich über ar bei ‐
ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und das De sign der
Glau bens stim me ver schö nern kön nen.
 

mailto:webmaster@glaubensstimme.de
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